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wissenschafttliıchen Begründung und Verteidigung der (ilaubenslehre diıenen
ollten ohne daß s1e dabe!ı das 1e] der Vorbereitung auf bestimmte Be-
rufsarten hatten“ S LEU Derartige Schulen sind 1m Bereiche der hellenist1i-
schen Kulturwelt 1UT vereinzelt Ww1e In Alexandrıa und Antiochia testzu-
tellen‘; zahlreicher dagegen tinden WIT S1e 1 (jebilet der syrischen und
syrisch-persischen Kırche, In Ldessa berühmt durch seine SR „Der-
sische kademie“), Nisibir, Seuleucia-Ktesiphon, rbela 111

ür die CGjeschichte des Unterrichtswesens ist die vorliegende Arbeit
eın anerkennenswerter Beitrag, der VOIN gründlicher Kenntnis und geschick-
ter Behandlung der Quellen ZeugnI1is ablegt, Hoffentlic 1ä6t der Verfasser

nıcht alleın 58ı dieser abe selner Forschungen bewenden, daß WITF
das Vergnügen haben, ihm des Öfteren auf diesem (jeblete ZU begegnen.

(G1ilbert WellsteinMarıensta

Kirchengeschichte Böhmens. Quellenmäbıg und kritisch dargestellt
VON August Naegle. an: Einführung des Christentums in Böhmen

Teil Braumüller, Wıen 1915 XIV ı 2726 e Mk
Seit der in en Jahren 1864 — 78 erschienenen, unvollendet gebliebenen

und auch schon recht selten gewordenen vierbändigen Kirchenges chichte
Böhmens VO  —; TI War HIS jetzt keine zusammenhängende Darstellung
insbesondere der kirchengeschichtlichen Entwicklung Böhmens VON deutscher
e1te veröffentlicht worden S 1st daher sehr zZzu begrüßen, daß sich Unit-
versitätsprofessor Dr Naegle entschlossen hat, dıe zahlreichen Forschungs-
ergebn1sse der etzten Jahre, in denen uNns auch manche i uelle
erschlossen wurde, wıeder einmal ZU einer zusammenfTfassenden Darstellung

vereinigen. Der Verfasser zeigt siıch in dem erschıienenen ersten alb-
bande se1iner Aufgabe, welche nıcht 11UT große Belesenheit und umfang-
reiche Einzelstudien, SONdern auch lebevolle Versenkung In den Stoff und
ein geschärftes kritisches Urteil erfordert, durchaus gewachsen. Von der n
waltigen leistenden Arbeit geben dem Kundigen auch die mehr als TauU-
send Fußnoten ein beredtes ZeugnI1s. Seinen 1m besten Sinne modernen
wissenschattlichen Standpunkt n1at Naegle 1m Vorwort freimütig bekannt
miıt allem (jebote stehenden Rüstzeuge mmoderner Forschung 1Ur der
Wahrheit dienen, un dieses Versprechen hat 1n vollem Maße einge-
Ööst Daß deswegen Jüngst In einer Wiıener Zeitung aNnONYIM angegriffen
wurde, wırd leicht verschmerzen können. Der erste and ist der (je-
schichte der kirchlichen Verhältnisse DIS Zzu a  TE 1039 gewidmet, In wel-
chem Jahre das tschechische Volksheer unter HMerzog Btratislaw IN (irabe
des Adalbert (jnesen telerlich gelobte, das Christentum und seine
Einrichtungen anzunehmen. Die Ausgabe des Halbbandes hat sich 1N-
olge der kriegerischen Frei gnisse e{was verzögert, ist jedoch HIr das lau-
fende Jahr In Aussicht gestellt. Der an behandelt in drei Kapı-
teln Das Christentum in Böhmen VOT der Einwanderung der Slawen

DIie ersten Christianisierungsversuche bei den böhmischen Slawen Der
erstie christliche Prager Herzog. In jedem SCHNITIE olg dem Ver-
Tasser, der uch einen klaren und gefälligen Stil schreibt, mıiıt lebhatftem
Initeresse, In me1isten ın dem 160 Seiten, also einane Tel Viertel des
Buches einnehmenden drıtten Kapitel, das sıch eingehend mıiıt der CGilaub-
würdigkeit des Cosmas, mit der Methodius- und Borivoj-Legende befaßt,
mıiıt dem Ergebnisse, daß die Chronik des Cosmas 1ın ihrem ersten Buche
(Dis sich als eın höchst unzuverlässiges, vielfach einseitig slawıischer
Verherrlichung dıienendes Werk erwiesen hat; daß dıe altkirchenslawischen
UVebersetzungen, wıe S1Ee auf Cyrillus und Methodius zurückzuführen sind,
sowohl sprach l‘ich wıe inhaltliıch eine Beeinfl_ußung durch dıe bereits in
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Mähren vorgefundénen, durch deutsche Tr1ester eingerichteten kirchlichen
Verhältnisse erkennen lassen daß VO  — einer längeren, ungestOrten und ruhi-
SeCH Missionstätigkeıit mährischer Priester aut böhmischem en nıcht die
ede se1in kann; daß weder Cyrillus noch Methodius jemals nach Böhmen
gekommen sSiınd; daß der angebliche Herzog BOT*1VO] N1IC on Methodius
getauft worden ISL; daß endlich der erste christliche Ischechenherzog über-
haupt nıcht BOL1VO], sondern Spitign1ew QEWESCH ist Wır wünschen dem
VeerTasser, dessen Werk ein Kuhmesblatt deutscher Arbeit In Böhmen
ZUu werden verspricht, Mut un Kraft, das Begonnene ebenso erfolgreich
tortzuführen, und dıe Freude auch dessen Vollendung rleben

Würzburg. Där FFanz Bendel

Die deutschen Päpste. Ihr Leben und ihre geschichtliche Bedeutung
Von DE An Guggenberger. Bachem, öln 1916 (157/ SeItenN).
3.50)

Die geschichtliche Darstellung wı11l mit dem Schicksal un Bestre-
bungen der deutschen Päpste bekannt machen und deren tiefgreifendeBedeutung einer gebührenden Würdigung zuführen. In en Teılen
kommt zuerst Giregor 996:- 990 ZUrTr Behandlung; WaTr ein Urenkel
OS se1in alterer Bruder Heinrich War der Stammvater des irankischen
(salischen) Kaiserhauses. ährend e tto II1 ul selinem RKömerzug als
Hofkaplan begleitete, wurde ZUM Papst gewählt. Zur Erneuerung des

kirchlichen Lebens erlheß ST uf selnen Synoden viele heilsame
Reformdekrete. Der groben Abte!l Cluny stan sehr nahe und 1iNall-
gyurierte S den Aufschwung, welchen das Papsttum 1mM lolgenden Jahrhun-
dert CWaNll. Der zweıte eıl behandelt die 14 Jahre, In denen deutsche
Päpste sich unmiıttelbar aufeinanderfolgten (1046 — 1061): Klemens I1 uit-
CI VON Bamberg, ein Sohn des sachsischen Adeligen Konrad V. Mors-
ljeben) ; Aamasus I} (Poppo V OIl BIIXeN. eın geborner Bayer); der
1 eO (Bruno Joul, Sohn des (jrafen Hugo Dachsburg 1Im LEisaß,eın Verwandadter des deutschen Kalserhauses); Vıktor I] (Ge  ar i1CHh:
sta Sohn des Grafen Martwig Dollnstein 1in Mittelfranken); Stephan(Friedrich Lothringen, AaUs dem Haus der Ardennergrafen) und 1ko0-
aus F (Gerhard Florenz, 1ın Burgunder, mi1t dem deutschen Königeblutsverwandt). Fast allen diesen ist 1N © Ireundschaftliche Beziehung Zzu
Kloster Cluny un Heranziehung Hildebrands ihren (Gjeschäften gemelin-
Saın emens I1 ist der einzIge Papst, der 1in Deutschland begraben legt(in Bamberg). Aamasus I1 regierte 1 UTr Tage Der hl Leo OT1 mnıt
kräftiger Hand 1n das Werk der Kırchenreform eın un hat durch selne
Verfügungen sich unsterbliche Verdienste erworben, namentlich dem nach-
malıgen Giregor VIL den Weg bereıtet. Von Nikolaus I1{ Wal besonders
folgenschwer die Belehnung der Normannen mi1t Unteritalien.: er drıtte
und mit Recht ausftührlichste Teıil ist der Darstellung Hadrians \ELE
widmet Seine unermüdlıchen Arbeiten für Erreichung des Kıirchenfriedens
in Neutschland und IUr Abwehr der JTürkengefahr sind möglichst eingehendgeschıldert. ein Friedensapostolat legt einen Vergleich mıit Benedikt
nahe. Sein m1t oroßartigem Freimut gyemachtes (jeständnis der Verderbnis
des Klerus und der verabscheuungswürdigen Mißbräuche der Kurie
ird einer gerechten Würdigung unterzogen.

Das Werk zeigt, Wıe viel dıie deutschen Pänste für wahre Re-
iorm der Kirche geleistet haben FS ist geeignet, ıIn den historischen Kenntnissen
ine ücke, dıe INan bisnun bedauerte, auszufüllen, Wenn dadurch zugleich
ZUur Erneuerung und Wiedergeburt des deutschen Gieistes in oroßer eit e1ge-tragen wird, ist das umsomehr begrüßen. Dr. Seb Pletzer.


